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Aus „Der Erzähler“ Unterhaltungsbeilage zum „Regensburger Anzeiger“ vom Sonntag, 12. 
März 1922 
 

Die reiche Braut aus der Oberpfalz 
Von Archivar Heinrich Schöppl. 

 
In Bayreuth war´s anno 1653, als an einem schönen Junitage ein formvollendetes Kränzel in 
der Gartenlaube Ihrer Exzellenz, der Frau Eva Catharina von Lilius, der Gattin der „hochedlen 
Magnifizenz, des fürstlich hoch emeritierten Geheimen Kirchenrates, S. S. Theol. Dr. 
Generalsuperintendenten und fürstlich brandenburgischen Oberhofpredigers Herrn Caspar 
von Lilius“, -fröhlich und äußerst gesprächig beisammen saß. 
 
„Meine liebenswerteste Exzellenz“, sagte eben die Hofrätin Johanna Dorothea von Hünicke 
auf Ferbitz, geborene Kölblin auf Geißing  aus dem Haus Armsdorf, die Gattin des fürstlichen 
Kammer- und Geheimen Rates Friedrich Albrecht von Hünicke, „ja, ja, es ist so, der Junker 
von Thünau heiratet sie doch, die reiche Jungfer aus der steinreichen Oberpfalz“, setzte sie 
höhnisch hinzu, „und unsere Mädchen in Bayreuth können nun wieder zusehen, wie ein 
fremdes Mädchen ihnen den Brautkranz vor den Näschen wegschnappt.“ 
 
„Doch unmöglich, daß Seine Hochfürstliche Durchlaucht so etwas gestatten werden!“, rief 
Baronin Susanna Sabine, Gattin des fürstlichen Leutnants der Leibguardin zu Roß Georg 
Ernst Freiherr von Händel, der als Sohn eines reichen Oberösterreichischen Emigranten aus 
Regensburg hierher in Brandenburgischen Hofdienst gelangt war.- Er erscheint später als 
Kapitain und Kriegskommissär der Hauptmannschaft in Hof, seine drei Töchter, die 
Baronessen Luise, Regine und Helene, wurden später am Hofe zu Bayreuth Kammerfräuleins, 
blieben aber ledig. 
 
„Ach gute Baronin Händel von Gobelsburg“, tröstete anscheinend Frau Kanzlerin Margarethe 
Freifrau von Stein, auch eine Emigrantin aus Steiermark (geborene Geyer von Osterburg) 
„Ihre lieben Töchterchen bekommen noch immer genug solche Freier, wie dieser Junker ist, - 
aber wie ich schon aus sehr guter und sicherer Quelle hörte, hat Seine Durchlaucht schon 
längst seine Einwilligung  zu dieser Heirat gegeben, ja sogar den reichen Schmuck in des 
Junkers Rabensteiners Behausung selbst besehen, den die Jungfer“ – nun machte die Dame 
eine sehr geheimnisvolle Geste – „ohne die beiden armen Brüder und die Vormundschaft zu 
befragen, mit hierher gebracht hat.“ 
 
„Heiliger, Dreieiniger Gott!“ entrüstete sich Ihre Exzellenz, die Frau von Lilius, „das wäre ja 
der allerschönste, himmelschreiendste Erbschlich! – Ist denn so was möglich?!“. 
 
Als wenn ein Wespenschwarm in den von Seiden- und Atlaskleidern rauschenden und 
knisternden Damenzirkel gefahren wäre – solch eine Wirkung machten die letzten Sätze in 
dem bis dato ruhig den Klatsch führenden Damenchor. 
 
„Also eine Solche ist die saubere Brautjungfer!“ hieß es von der einen Tischecke her, an der 
das ältliche fürstliche Hoffräulein Anne Margarethe von Schlammersdorf saß, die bei den 
jüngeren hochfürstlichen Prinzessen im Dienste stand. – Auch sie stammte aus der Oberpfalz, 
emigrierte schon im Kindesalter mit dem Vater, der als schwedischer Offizier fiel. 
 
„Ja, da muß man doch ohnzweifelhaft am Hofe die Augen öffnen und den armen Brüdern der 
Braut zu ihrem Anteil am entführten Familienschmuck verhelfen – ich könnte wahrlich nicht 
mehr ruhig schlafen, wenn ich dieser Person am Arme des Junkers von Thünau hier einmal 
begegnen müßte.“ – also sprach die kugelrunde Frau Anne Elisabeth, des Hof- und 
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Stadtapothekers Hieronnimus De Vennes Gattin, der sie sich aus Regensburg mit einer großen 
Truhe voll Geld hergebracht hatte, wo sein Vater und Großvater bekannte Apotheker waren. 
 
Als er aber dort vorzeitig von ihr mit einem Kindlein beschenkt worden war, zog er es vor, 
mit der später angetrauten Holden den bösen Mäulern in Regensburg den Rücken zu kehren 
und durch gute Freunde und noch bessere Goldfüchse die Stadtapotheke in Bayreuth zu 
erwerben, wo er als Adeliger volle Vergessenheit der geschehenen Dinge und freundlichste 
Aufnahme fand. 
 
Dieser nun so entrüstet tuenden Frau Hof- und Stadtapothekerin lächelte nun Frau Hofrätin 
von Hünicke etwas höhnisch ins Gesicht und meinte boshaft, daß einmal auf dieser Welt die 
Menschen alle miteinander mehr oder weniger Sünden mit sich herumtragen, und die Jungfer 
Maria Magdalena Mendlin von Steinfels aus der Oberpfalz schließlich ein Recht habe, den 
alten Familienschmuck, den ihre selige Mutter in die Ehe gebracht habe, ganz für sich zu 
beanspruchen, sintemalen ja nach altem Recht und Gesetz stets die älteste Tochter ihn zu 
erben habe, und wenn sie nun diese Sünde mit sich öffentlich herumtragen solle, so brauche 
die Frau Hofapothekerin deshalb ihrer Nachtruhe nicht im mindesten Eintrag zu tun! 
 
Die Frau Hofapothekerin hatte nun ihren kleinen Dämpfer abbekommen und beteiligte sich 
am ferneren Gespräch nur mehr mit jenem nichtssagenden Gesichte, welches das Unbehagen 
und die verlorene Laune mit bloßem Kopfnicken bei allen noch vorkommenden 
Meinungsaustauschen zu verbergen suchte. 
 
Wie erfahrungsgemäß bei allen Kränzeln immer einige vom Flor der Damen mehr oder 
weniger etwas zerknittert davonzukommen pflegen, da gewöhnlich auch Oppositionsgeister 
hier zu finden sind, sollten noch die anderen Entrüsteten durch die Frau von Hünicke auch 
ihren Dämpfer erhalten. Als der Sturm über die arme Braut gar kein Ende nehmen wollte und 
man über ihren Pflegevater schimpfte, den fürstlich Brandenburgischen Hof- und 
Kammerjunker Friedrich Tobias von Rabenstein, da legte die Hofrätin endlich 
folgendermaßen los: 
 
Aber meine lieben Damen, was nützen denn alle Raisonnes, nachdem seine hochfürstliche 
Durchlaucht nunmalen seinen hohen Konsens zu dieser Heirat ein für allemalen gegeben hat. 
Man weiß doch selbst, in wie hoher Gnade die Familie derer von Rabenstein bei 
Hochfürstlicher Durchlaucht seit jenem 15. Mai 1646 stehen, als der 23-jährige Bruder des 
Junkers, nämlich Wolf Ernst von Rabenstein, gewester Hofjunker, vom ältesten Prinzen 
erschossen wurde! – Lassen wir die bösen Erinnerungen ruhen wie die Toten, aber seither 
stehen die von Rabenstein unter besonderem Schutz des Hofes, natürlich in allen Affären, 
welche solchen Schutzes würdig sind. – 
Des Junkers Fritz Tobias von Rabensteins Hausfrau, Frau Sibilla, geborene von der Grün, ist 
ja die Schwester der verstorbenen Mutter der Braut! Sie nahm das Mädchen nach dem Tode 
des Vaters zu sich, ebenso den alten Familienschmuck  derer von von der Grün., setzte sie mit 
Betonung und einem Seitenblick auf die Kanzlerin, die Baronin von Stein hinzu, - „da sie den 
Schmuck noch von ihrer seligen Schwester her gut kannte und wußte , daß er testamentarisch 
der Tochter gehöre! – So bedauerlich es nun bleibt, daß unseren Töchtern ein adeliger 
Brautkranz in Bayreuth verloren geht, so unangebracht muß ich es verzeichnen, daß an dem 
verwaisten adeligen Brautfräulein so scharfe Kritik geübt werde. – Doch meine in aufrichtiger 
Freundschaft gegebenen Aufklärungen werden meine lieben Damen vollauf beruhigt haben, 
und da es nun an der Zeit ist, zum Heimgang aufzubrechen, wollen wir unserer herzliebsten 
Exzellenz von Lilius schönsten Dank für den ausgezeichneten Imbiss und Meth, sowie für den 
äußerst animiert verlaufenen Nachmittag sagen und uns mit allen Honneurs empfehlen.“ 
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Diese rednerische Glanzleistung der Frau Hofrätin von Hünicke duschte die schon zur 
Siedehitze gelangten Gemüter der adeligen Kränzeldamen ab, denn sie schlichen mit den 
konventionellen freundlichen Mienen davon, während die Hofrätin mit dem 
Brillantfeuerwerk, das ihre Mitteilung über die Verlobung und Heirat losgebrannt und zum 
plötzlichen Verlöschen gebracht hat, vollauf zufrieden sein konnte. 
 
Die Wirkung davon lebte sich auch beim nächsten Kränzel, das sie zu geben hatte, aus: Die 
meisten Damen meldeten sich krank und ließen sich vielmals unter größtem Bedauern 
entschuldigen. 
 
Am 6. Juli 1653 wurde nun zu Bayreuth der fürstliche Forstmeister in Aischgrunde, Junker 
Christoph Abraham Weigand von Thünau auf Weißenburg und Etzelbach (Sohn des Georg 
Sittich) mit Jungfrau Maria Magdalena Mendlin von Steinfels auf Gmünd Hammergut) 
gegenüber dem Dörfchen Hütten, am Einfluss der Creussen in die Haidenaab, kopuliert und 
zwar in aller Stille in des Junkers Rabensteiners Behausung. Die Braut war nach des Vaters 
Tode eben zu diesem Onkel gekommen, hat dort wieder den protestantischen Glauben 
angenommen, den der Vater zu Ostern 1620, um am Gute bleiben zu können, abgelegt hatte. 
Ihre Mutter Maria Domicilia, geborene von der Grün, war die Tochter des Hans Georg von 
der Grün, der zum Markgrafen Christian von Bayreuth aus der Oberpfalz emigrierte. Nach 
seinem Tode kam sein Gut Trautenberg an Heinrich von Rabenstein, dessen Sohn die eine 
Tochter heiratete. 
 
Diese Mendels, einst reiche Nürnberger Bürger kauften um 1430 den Neuhof bei Hersbruck, 
von wo aus Anton Mendel 1470 Pfleger zu Hartenstein wurde. Sein Bruder Peter wurde vom 
Markgrafen mit dem Schlosse Schönberg bei Lauf belehnt. Die Mendels haben viele Güter in 
der Oberpfalz besessen und sind bereits um 1415 in Steinfels und Rupprechtsgrün zu finden. 
 
Die Brüder der Braut Maria Magdalena waren Hans Wilhelm, der in einem oberpfälzischen 
 Taufbuch als „Quästor Ambergensis“ tituliert wird. Der andere Bruder, Hans Philipp, kaufte 
 von seinen Geschwistern Gmünd ab und huldigte 1655 allein dem Landesherrn.  
 
Die Vormünder der drei Mendelschen Waisen sträubten sich zwar eine Zeit lang, der Tochter 
den Familienschmuck der Mutter zuzuerkennen, doch schließlich hat die Churfürstin Maria 
Anna, welche damals die Regierung führte, dem an sie gerichteten Gesuche des Bräutigams 
voll stattgegeben, obwohl sich Maria Magdalena der lutherischen Religion zugewendet hatte. 
Dies verübelten die beiden Vormünder, Hans Wilhelm von Hirschberg, Cornet zu  
Weihersberg, und der Gerichts- und Gegenschreiber zu Speinshart, Georg Leopold Würdinger  
besonders.  
 
Schließlich ordnete die Amberger Regierung mit 10. September 1653 die 
Dreiteilung des Nachlasses an. Der Schmuck und das Silberzeug blieben der Tochter. Maria  
Magdalena war also keinesfalls eine arme Braut. 
 
Noch sei der Goldschmuck und das Silberzeug angeführt, von dem bisher gesprochen wurde: 
 
Eine Kette mit gedrehten Gliedern, wiegt 77 Kronen, eine Panzerkette, wiegt 43 Kronen, ein 
Kleinod mit 15 Rubinen, der Ritter St. Georg, wiegt 11 Kronen; eine Rose mit einem Saphir, 
1 Perlen, 3 Rubine und ein Diamant wiegt 3 Kronen, 12 geschmelzte Rosen, wiegen gar 
genau 22 Kronen und ein Armband wiegt 15 Kronen. Eine Schnur Perlen mit goldener 
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Schließe um den Hals, dann zwei Schnüre um die Hände mit kleinen Goldschließen, wiegen 
14 Kronen. An Silberzeug: elf Löffel mit langem Stiele mit Aposteln (der Judas wurde  
ausgelassen) wiegen zwei Mark weniger zwei Loth; 16 kurze Löffel, wiegen zwei  
Mark; ein Löffel mit langem Stiel, wiegt zwei Loth, ein Birnbecher wiegt genau zwei Mark 
13 Loth, ein klein Becherlein ohne Deckel wiegt sieben Loth ein Quintel. Ein Becher, 
darauf ein Engelskopf, ohne Deckel wiegt zwei Mark vier Loth, ein Becher mit Deckel  
darauf ein Partisan zwei Mark fünf Loth, zwei sechseckete Salzfäßlein, zwei dreieckete  
Salzfäßlein, sechs Loth drei Quintel, eine veraulte Schalen, eine Schale mit buntem Wappen,  
ein Perlmutlöffel mit Silber beschlagen, wiegt 4 Mark 13 Loth. 
 
Die Braut aus der Oberpfalz war also nicht arm. Bedenkt man dann noch, daß ihr Onkel, der 
Rabensteiner, eine Schuld von 800 Gulden, die auf dem Gut Stamsried lastete, für sie über 
die Köpfe der beiden Vormünder hinweg, einkassierte, daß das Gut Gmünd abgebrannt war, 
die Säge und Mahlmühle daselbst eingegangen waren und sie von all diesen Resten auch ein 
Drittel des Wertes zuerkannt bekam, indes beide Brüder noch in Ingolstadt studierten. So 
hatte Marie Magdalena jedenfalls den größten Teil der Erbschaft erhalten und ihr 
Bräutigam hatte tatsächlich eine reiche Braut aus der Oberpfalz heimgeführt. 
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Skizze der Besitzverteilung zur Zeit der Feilitzscher Fehde (1478-1482) 
Nach einem Entwurf von Friedrich von Dobeneck 1795 
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Aus: „Die Geschichte der Familie Reitzenstein“ von Hermann 
Freiherr von Reitzenstein 1891 
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Grabstein des Georg von der Grün, Hammermeister zu Thalheim,  
† 1569, und seiner Gemahlin Martha, geb. von Luetz, † 1568 
Evangelische Pfarrkirche Alfeld, Landkreis Hersbruck (Mittelfranken) 

 

 
 
Steingrabplatte mit zwei eingelassenen Bronzewappen und einer bronzenen Beschriftungs- 
tafel in Kartusche am Chorpflaster vor dem Hochaltar. Links (heraldisch rechts!) das Wappen 
 der von der Grün. Diese Grabsteinart war im 16. Jahrhundert wohl weit verbreitet; in der  
evangelischen Pfarrkirche zu Eschenbach bei Hersbruck liegt beispielsweise vor dem 
 Hochaltar ein ähnlicher Grabstein für einen Angehörigen des Geschlechts Ebner von  
Eschenbach. Wie die Castner-Chronik berichtet, setzte man jedoch diesen Grabsteintyp 
 ungern, weil die bronzenen Tafeln und Wappen zu oft beschädigt wurden und darum immer 
 wieder zu erneuern waren. 
Das Hammermeistergeschlecht von der Grün war in der Oberpfalz, in Oberfranken und 
Mittelfranken ansässig und hatte zahlreiche Eisenhütten. Nur wenige adelige Familien 
blieben, wie die von der Grün, dem Eisenhüttenwesen jahrhunderte lang treu. 
 
Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern Bd. II. Oberpfalz und Regensburg. H. 19.München 1910. Die Kunstdenkmäler von 

Bayern. Mittelfranken. Bd. X. München 1959. Bildarchiv Stahleisen (Ludwig Buschhüter ), Düsseldorf 
 
Romanischer Ostturm der evangelisch-lutherischen Pfarrkirche Sankt Bartholomäus zu Alfeld.. 
Um 1200. Unter dem wuchtigen Turm „schlafen in Gott“ – wie die Inschrift des Grabsteins besagt – die beiden 
Hammermeistersgatten Georg und Martha von der Grün. 
 
Franz Michael Ress, Bochum. 
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Rothenbruck 
Zeichnung um 1660 

 
 

E Schlackenhaufen,  F Garten mit Wasserrinne,   G Schmelzhütte,    
H Wiesen,   I Haus mit Keller und Backofen zum Hammer,     
E Abfall,   M Hammerhaus = Schlösschen,  
N Hof und Häuser zum Hammer gehörig,  
C Wasserrinnen. Pfälzische Häuser. 
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Kirchenbuchauszüge aus dem 1. Kirchenbuch in Lindenhardt 
 von 1686 

 

 
 
 
 
 



 11

 
Kirchenbuchauszüge aus dem 1. Kirchenbuch in Lindenhardt von 1686 

(Fortsetzung) 
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Bezirksamt Eschenbach 
389 
 
ACTA des königl. Landgerichts Eschenbach 
 
   Die Ergänzung der Adelsmatrikel betreffend 
   Hier:  die Familie von der Grün 
 
   Baireuth d. 4. Febr. 1817 
 
Im Namen Seiner Majestät d. Königs 
 
Unter mehreren alten adeligen Familien in der Oberpfalz, welche bloße Bauerngüter besaßen, oder 
solche bebauten, befinden sich in den Pfarreien Gunzendorf und Neuzirkendorf und in den Orten 
Gunzendorf, Neuzirkendorf, Troschenreuth, Thurndorf und Treinreuth unter dem Bauern- und 
Handwerkerstande mehreren Familien aus der adeligen Familie von der Grün. Im Gefolge einer 
darüber eingelangten und vorliegenden allerhöchsten Mitteilung wird dem Landgerichte Eschenbach 
hiermit der 

Auftrag erteilt, 
a. von diesen Familien ihren Adelstitel und Diplome, oder sonstige Urkunden, durch welche 

derselbe bewiesen werden kann, vorzulegen und davon vidimierte Abschriften machen zu 
lassen und damit ferner 

b. einen Abdruck ihrer allenfalls vorhandenen Familienwappen vorzulegen und 
c. den Vor- und Zunamen aller Familienmitglieder, ihren alten und gegenwärtigen Wohnort mit 

einer Anzeige der Stellen- oder Lebensart, oder Beschäftigung, welche zu bekleiden, oder 
welchen sie sich widmen, aufzunehmen und binnen 4 Wochen berichtlich anzuzeigen. 

Worüber denselben noch eröffnet wird, daß das Pfarramt Gunzendorf besonders beauftragt ist, über 
diese Familien aus den Kirchenbüchern, soweit solche vorhanden und auf die Zeit, als die Familien 
sich dort aufhielten, die erforderlichen Extrakte anzufertigen hat. 
 
   Königl. Generalkommissariat  des Main Kreises 
 

Unterschrift 
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An das Pfarramt Gunzendorf   Eschenbach den 18 ten April 1817 
 
Infolge d. k. Beschlusses des Generalkommissariates des Mainkreises vom 4. diesen Monats wird 
obiges Pfarramt aufgefordert, über die Familie von der Grün aus den Pfarrbüchern, soweit solche 
reichen und auf die Zeit, als die Familien sich dort aufhielten, die nöthigen Extrakte bey obigem Amt 
vorzubringen und Adelsdiplom allenfalls Urkunden, welche dieselben beweisen würden, vorzulegen. 
Sie haben sich bey obigem Amte unausbleiblich einzufinden und den Empfang dieser Eingereichten 
durch Unterschrift zu bestätigen. 
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An die Regierung von Baireuth 
 
Die Ergänzung der Adelsmatrikel betreffend. 
      Eschenbach den 18 ten April 1817 
 
Infolge des höchsten Auftrages vom 13. Feber d. J. lege ich in nebenstehendem Betreff in 
Bezug auf die Familie von der Grün 
1. Extrakte aus den Kirchenbüchern der Pfarrey Gunzendorf, Troschenreuth und filial 

Neuzirkendorf 
2. Eine Abschrift mit Original Stammbaum, welchem zugleich das Familienwappen 

beygedruckt ist 
3. Ein Originalprotokoll, worin der noch lebenden Familienväter Vor- und Zuname, Alter, 

Lebensart und damalige Beschäftigung vorgezeigt ist, hiermit gehorsamst vor. 
Ich empfehle mich in tiefster Ehrfurcht 
 
   Unterschrift 
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Unterschriften 
 
 Gunzendorf  keine Unterschrift 
 Neuzirkendorf  Johann von der Grün 
 Troschenreuth  Georg fan dr green 
 Thurndorf  Salom Von Der Grün  
 Treinreuth  Joseph von der Grün 
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Bezirksamt Eschenbach 
389 
 
ACTA des königl. Landgerichts Eschenbach 
 
   Die Ergänzung der Adelsmatrikel betreffend 
   Hier:  die Familie von der Grün 
 
   Baireuth d. 4. Febr. 1817 
 
Im Namen Seiner Majestät d. Königs 
 
Unter mehreren alten adeligen Familien in der Oberpfalz, welche bloße Bauerngüter besaßen, oder 
solche bebauten, befinden sich in den Pfarreien Gunzendorf und Neuzirkendorf und in den Orten 
Gunzendorf, Neuzirkendorf, Troschenreuth, Thurndorf und Treinreuth unter dem Bauern- und 
Handwerkerstande mehrere Familien aus der adeligen Familie von der Grün. Im Gefolge einer darüber 
eingelangten und vorliegenden allerhöchsten Mitteilung wird dem Landgerichte Eschenbach hiermit der 

Auftrag erteilt, 
a. von diesen Familien ihren Adelstitel und Diplome, oder sonstige Urkunden, durch welche derselbe 

bewiesen werden kann, vorzulegen und davon vidimierte Abschriften machen zu lassen und damit 
ferner 

b. einen Abdruck ihrer allenfalls vorhandenen Familienwappen vorzulegen und 
c. den Vor- und Zunamen aller Familienmitglieder, ihren alten und gegenwärtigen Wohnort mit einer 

Anzeige der Stellen- oder Lebensart, oder Beschäftigung, welche zu bekleiden, oder welchen sie 
sich widmen, aufzunehmen und binnen 4 Wochen berichtlich anzuzeigen. 

Worüber denselben noch eröffnet wird, daß das Pfarramt Gunzendorf besonders beauftragt ist, über 
diese Familien aus den Kirchenbüchern, soweit solche vorhanden und auf die Zeit, als die Familien sich 
dort aufhielten, die erforderlichen Extrakte anzufertigen hat. 
 
   Königl. Generalkommissariat  des Main Kreeises 
 

Unterschrift 
 
 

 
An das Pfarramt Gunzendorf   Eschenbach den 18 ten April 1817 
 
Infolge d. k. Beschlusses des Generalkommissariates des Mainkreises vom 4. diesen Monats wird 
obiges Pfarramt aufgefordert, über die Familie von der Grün aus den Pfarrbüchern, soweit solche 
reichen und auf die Zeit, als die Familien sich dort aufhielten, die nöthigen Extrakte bey obigem Amt 
vorzubringen und Adelsdiplom allenfalls Urkunden, welche dieselben beweisen würden, vorzulegen. 
Sie haben sich bey obigem Amte unausbleiblich einzufinden und den Empfang dieser Eingereichten 
durch Unterschrift zu bestätigen. 
 
 
An die Regierung von Baireuth 
 
Die Ergänzung der Adelsmatrikel betreffend. 
      Eschenbach den 18 ten April 1817 
 
Infolge des höchsten Auftrages vom 13. Feber d. J. lege ich in nebenstehenden Betreff in Bezug auf die 
Familie von der Grün 
1. Extrakte aus den Kirchenbüchern der Pfarrey Gunzendorf, Troschenreuth und filial Neuzirkendorf 
2. Eine Abschrift mit Original Stammbaum, welchem zugleich das Familienwappen beygedruckt ist 
3. Ein Originalprotokoll, worin der noch lebenden Familienväter Vor- und Zuname, Alter, Lebensart 

und damalige Beschäftigung vorgezeigt ist, hiermit gehorsamst vor. 
Ich empfehle mich in tiefster Ehrfurcht 
 
   Unterschrift 
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 Unterschriften 
 
 Gunzendorf  keine Unterschrift 
 Neuzirkendorf  Johann von der Grün 
 Troschenreuth  Georg fan dr green 
 Thurndorf  Salom Von Der Grün  
 Treinreuth  Joseph von der Grün 


